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Empfindungen am Abende. Zu einem Kranz vereinen a 
Peer Sich Blum’ und Stern, und ſcheinen 
. Run 6a6 10 in ersungen, Ins bange Herz, ein Himmelsblick! 
: en Frieden in der Bruſt! . f 
Der Tanz ift ſeln verklungen, 255 — 5 Sa hinnieden 
Die Lieder abgeſungen Dann, auch bon bir geſchteben, 
Und ſanft durchbebt mich milde Luft, Hat Seelengluͤck und Frieden, 


Im innern tiefſten Leben Mein Herz und Leben ſtill geweiht! 


Gluͤht mild, wie Abendroth, 
Ein ſeliges Erheben, 


Empfangen, Wiedergeben g 1 
* Was beine Huld mir freundlich bot. ö Bilder der Vorzeit, 
Deln er Walt, dem 17ten Jahrhundert entlehnt. 
Vom Friedenshau eweg 2 
dd 15 1 entelten, (essen ke. 
Bilder ſi eſtalten, 4 1 
Wle 5 , Kuno entwich der weitern Rede des. 
i schön ee Helwatß trägt Alten, die Terraſſe hinaufgehend. In ſein 
809 kann ich nimmer laſſen, Schlafgemach zuruͤckgezogen, gelobte er 
12 (lieg ich dich ins Herz; ſich im Stillen, dem heiligen Menſchen⸗ 
ternlein all erblaſſen, recht Schutz und Schirm zu leiſten. Dieſe 


Doch gb Man ich erkaſen ..., Bereha — er wu 
e 15 * te, Rudolphs Schweſter 
Der Bebe Stern fuͤhrt himmelwaͤrts! ar er Dfiegerin ie 10 aa 
Dann wrd geſtit das Welnen, Mutter — mehrere Tage lang erſchu 
Aus Thränen kein das Glide ſich feine Phantaſſe ihe Bild; die Er⸗ 
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ſcheinung der Pilgerinnen vom Zobten⸗ 
berge lieh dieſem Bilde das Zaubergewand, 
in welches die erſte Liebe ihre Guͤnſtlinge 
huͤllt; doch in nuͤtzlicher Thaͤtigkeit vers 


ſuchte Monteverques dieſe, feiner Meinung, 


nach, den Mann entwuͤrdigende Beſan⸗ 
genheit zu erſticken. Er begann den Wie⸗ 
deraufbau der im Kriege niedergebrannten 
katholiſchen Kirche ſeines Dorfes, kehrte 
jedoch vor deſſen Beendigung ins Feld⸗ 
lager zu uf; indem das Gefühl neu bes 
lebender Geſundheitskraft, ihn an die 
Pflicht gegen Kaiſer und Vaterland 
mahnend, alles Andere in Schattenlicht 
ſtellte. Mit erneutem Eifer ſich der 
Dienſtpflicht hingebend, ſah Monteverques 
jetzt den Stern feines Waffengluͤcks er- 
bleichen. Die Schweden behaupteten an 


Boͤhmens Graͤnzen das Schlachtfeld; er, 


blieb in koͤdtlicher Verwundung auf der 
Wahlſtatt liegen und ward von mitleidigen 
Landleuten in ein nahes Kloſter gebracht. 
Als ihm die Sinne wiederkamen aus der 
leichenartigen Erſtarrung, traf ein leiſes 
Fluͤſtern das Ohr, welches, an Kononen⸗ 
donner gewöhnt, aufzuhorchen ſtrebte. 
— „Kann ich ihn retten“ — ſprach eine 
Stimme dem Wiedererwachten wohlbekanntz 
— mühfam wendete er deu erlöfchenen 
Blick ſeitwaͤrts nach der Sprechenden. — 
„Ja, fie war es! fie ſind's !“ — mit dem 
ſchwindelnden Gedanken ſank Kuno er⸗ 
muͤdet in die Kiffen zurück — ihm ſchiens 
im wachen Schlummer, als traͤufle eine 
der Geſtalten jener ſeltſamen Begegnung 
der Bergcapelle friſches Lebensblut in das 
brechende Herz. Bald entſchlief der Kranke 
völlig — und ermunterte ſich im klaren 
Bewußtſein der Gegenwart; liebreich hatte 
der Schlummergott den Becher der Staͤr⸗ 
kung an die farblofen Lippen gefuhrt. 
Noch unfaͤhig, zu ſprechen, bewegte Kuno 


die Hand; — ſogleich trat ein weibliches 
Weſen dem Bette naher — die Lampe 
erhellte ein mit Runzelu bedecktes Geſicht. 
In kreiſchend feinem Ton ward Kuno 
gefragt: was er begehre? — Schnell ſchloß 
der Erſchreckende das Auge, waͤhnend ein 
boͤſer Geiſt umneble ſeinen Blick, oder 
habe ſie — das erträumte Ideal feines 
Verlangeus — in dieſe Hexenſigur geſteckt 
— doch keiner der kommenden, langſam 
verrinnenden Tage fuͤhrte die geliebte Er⸗ 
ſcheinung dem Harrenden zurück. 

„Meine gute Frau!“ ſagte er eines 
Abends unmuthig zu der alten ſorglichen 
Waͤrterin „Ihr kommt ja immer wieder!“ — 


„Wohl, guter Herr! fo befehlen es die 
hochwuͤrdigen Frauen.“ — 
Kuno's Bruſt ſchlug hochauf, wenn er 
ſie im Kloſterſchleier, ihm unerreichbar 
dachte. Er begann nach einer kurzen 
Stille: als ich hierher kam, glaubte ich 
eine junge Dame in dieſem Gemach zu 
ſehn m’ @ re 
„Das war Fräulein v. Sereni. Jetzt 
bereitet fie Verband und Arzeneitrank im 
Nebenzimmer.“ ae 
„Bertha!“ ſprach Kuno leiſe in tieſer 
Empfindung, — „ich danke dir Bertha! 
auch mich erhielt deine Sorgfalt — du 
haft Mutter und Sohn die hoch vers 
pflichtet!“ — Er erhob den Roſenkranz, 
dieß Pfand einer abenteuerlichen Hoffnung, 
welches in Noch und Gefahr ihm treu 
verblieb. — 
„Ihr ſeid ein frommer Mann, ein 
Ehriſt!“ ſprach die Waͤrterin, ſeine Be⸗ 
wegung beachtend; „bald werdet Ihr ger 
ſunden durch der heiligen Jungſcau Schutz.“ 
— Kuno ſorach mit Feuer auf der ges 
braͤunten Wange: „Ich bitte Euch, gute 
Frau, erſucht in meinem Namen die Frau 


— 
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Aebteſſin um ein viertelſtuͤndiges Ge⸗ 
hoͤr.“ ‘ N 7 


Die Alte ging, mit Zuſage der. Gräfin 
onti ruͤckkehrend — nach einer Stunde 
uno's Anliegen zu erfuͤllen. 

„Schon heut!“ fagte dieſer im einſamen 


„Gnaͤdige Frau!“ — unterbrach Mon⸗ 
teverques mit der ihm eigenen Lebendigkeit, 
— „ich ſegne den Augenblick, der mich 
unter dieß wohlthaͤtige Obdach geführt“ 
— er ſtockte. 

Die Aebtiſſin betrachtete den, trotz ſeiner 


Selbſtgeſpraͤch, im Wiederſpruch mit dem uͤberſtandenen Leiden, 
gehegten Wunſch; — „wie? werben ausgezeichnet ſchoͤnen Mann mit Theil 
will ich um die Hand eines Maͤdchens, nahme. 
das ich nie ſabh!?“ — Nach langem „Sprecht ohne Scheu; es iſt meine Or⸗ 
langem Schweigen ſetzte er, duͤſter auf denspflicht, der Bedraͤngniß durch Rath 
den gelähmten Fuß blickend, hinzu: „Be, und That zu begegnen.“ 
darf ich nicht eines frommen Weſens, „Wohlan denn!“ begann Monteverques 
deren einziges Streben die Pflege ihres ermuthigt; „ich wage es, irdiſche Wuͤnſche 
Gatten iſt? muß fie nicht mit jugendlicher zu einer dem Himmel beſtimmten Braut 
Luſt abrechnen, als das Weib des Krüppels zu richten. Iſt Fraͤulein v. Sereni noch 
Monteverques?! “) — Dennoch“ — uns nicht unwiderruflich gebunden, fo bitte ich, 
terbrach der gefränfte Stolz dieſe Ber der Sohn ihrer muͤtterlichen Freundin, 
merkung des Geneſenden — „die Gemahlin um ihre Hand“ — 
des pochgeachteten Kriegers, des an „Sonderbar!“ — ſprach die Gräfin 
Geiſt ſeltenen, reich mit Gütern ger ſinnend, nachdem fie erforſcht, daß der 
. Mannes kann eher beneidet, General Bertha nie geſehn, — „unver⸗ 
bemitleidet werden!“ — kennbar wohl des Himmels Fuͤgung, die 
Ein leiſes Pochen an der Thuͤr ließ Jungfrau aus dem Kloſter zu befrei'n, 
vernehmen, die Gräfin Conti trat deſſen Mauern fie. verabſcheut! — Doch 
ein. Sie gab, ſich neigend, Monteverques Ihr, junger Freund! ward Euch die Stär 
ein Zeichen, ſitzen zu bleiben, und nohm tigkeit die Erwählte den fichern Pfad 
am Fenſter, ihm gegenüber, Platz. Kuno, des Friedens zu leiten, dem fie ſich durch 
bei feindlichem Schwertſchlag keck und Eure Werbung entzieht? — Ich kenne 
VBubig, ſchlug verlegen das Auge zu Euch, Kuno! he feid nicht boͤs, doch 
oden, vor dem forſchenden Blick der ſchwankend der ſtolze Sinn, nicht, wie 
ernſten Frau in Nonnentracht. Ihr wähnt, makellos, der ewigen Gnade 
nete br verlangtet mich zu ſprechen, Ger gleich. Einſt Eurer Mutter Gefaͤhttin 
al. Ich boffe, daß Eure Pflege — auf der Reiſe nach Suͤden, kenne ich, 
) D. 8 aus ſpaͤterer Aeußerung der Jugendfreundin, 
nen gBeneras. Tonteverques bat ſich zeit- ihren Sohn.“ — Das forfchende Auge 
bin I 8 eln 11 55 1 1055 der Aebtiſſin weilte einen Augenblick auf 
weck, beim Yunını uno. — . 
a Auch bor dg dere 1 er „Ihr antwortet nicht, Monteverques? 
- er, dieſelbe weit von ſich werfend, ſagte: Wohl, ein gutes Zeichen der Selbſter⸗ 
„Es iſt ja n rde; man muß eher zu⸗ kenntniß. Ich, das ſchwache Werkzeug 
geben, als abnehmen“ — des Himmels zu höherer Veſtimmung, 


* 


noch immer febr. 
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tann nicht ergründen, ob Euer Verlangen 
Berthas Heil begruͤndet. — Ich gehe, 
ihre Herzensmeinung auszuſorſchen, noch 
begann ſie das Probejahr nicht!“ — Die 
Hand wie zum Seegen auf Kuno's Stirn 
legend, naßte ihm jege die Gräfin, und 
verließ den Bewegten, ihm mit der Hand 
Schweigen gebietend. N 

Der Aebtiſſin Wort geſtaltete ſich in 
feinem reizbaren Gemuͤth zu eifriger Be⸗ 
trachtung. — „Was fie auch gemeint 
habe —“ ſprach er, raſch ans Fenſter 
kretend, an welchem ihm Sternenglanz 
bekannt und traut empfing, — „du meines 
Lebens Licht, vermagſt es nicht, mich 
ſinken zu laſſen!“ — Mitternacht war 
längft, als die ſorgſame Waͤrterin ihren 
Pflegbefohlenen noch auf ſelbiger Stelle 
in kalter Nachtluſt fand, und ihn bewog, 
den Schlaf nicht laͤnger zu verſcheuchen. 

Am folgenden Morgen erhiele er ein 
Billet der Gräfin Conti: 


„Bertha v. Sereni — ſchrieb dieſe 
— wuͤnſcht in das Haus ihrer Mutter 
zuruͤckzukehten, wo es jedem Rechtlichen 
ſreiſteht ſich um ihr Herz zu bewerben, 
welches noch nicht gewählt hat und ihren 
Vetter Kuno hoch achtet. Eine, im 
Fall einer anſtaͤndigen Werbung um 
Bertha, von Frau v. Sereni erhaltene 
Weiſung, berechtigt mich heut, uͤber das 
Geſchick des armen, verwaiſeten Ge⸗ 
ſchoͤpfes zu verfügen. Bertha, fobald 
Ibr nicht Wort haltet, iſt verachtet und 
gemißhandelt von einer unnatürlichen 
Mutter, welche ihr Vermoͤgen — ihre 
Anhaͤnglichkeit ausſchließlich dem 
aͤltern Sohne, Rudolph, zugewendet. 
Ich habe dem Manne von Ehre und 
Gefuͤhl genug geſagt!“ — 


„Maria, Gräfin Conti.“ 


Monteverques, durch die Weiſung der 
Aebtiſſin fernern Schwankens in ſeinem 
Vorhaben ledig, hoͤrte bald darauf einen 


Wagen aus dem Kloſterthor rollen. — 


Es war ohne Zweifel Bertha! — 


Der Wunſch, einer edlen Verpflichtung 


nachzukommen, erhoͤhte ſeine Sehnſucht 
nach vollkommner Geneſung; vergeblich 
war indeß jedes Mittel, den gelaͤhmten 


Fuß zu heilen. 


mit den jugendlich friſchen Zuͤgen in 
Vergleich, als zu Scherz und Mummerei 
ergriffen, doch unfähig zum Felddienſt, 
erbat Monteverques feine Entlaſſung vom 
Kaiſer, und ging nach Prag, dort ſich 
der Erkohrnen zu nahn. Frau v. Sereni, 
Bertha's Mutter, war dem Verwandten 
gänzlich fremd; Italienerin von Geburt, 
nur in ihrem Vaterlande heimiſch, hatte 


dieſelbe ihre Stiefſchweſter, Ethelinde v. 


Monteverques, ganz vernachlaͤſſigt; ih 

arme Tochter haſſend, fand nur Rudolph, 
ihr Sohn erſter Ehe, Gnade im kalten 
Herzen der launenhaften Frau, deren erſtes 
Erſcheinen bei Monteverques Beſuch ganz 
der Schüderung entſprach, welche die Aeb⸗ 
tiſſin von ihr entworfen. Nachlaͤſſig em» 


pfing fie den Ankommenden, und nahm f 


nicht die geringſte Mühe, den Mann 
näher kennen zu lernen, in deſſen Hand 
ſie das Wohl und Weh der einzigen 
Tochter zu legen im Begriff ſtand. Kuno 
beobachtete dieß Benehmen, mit einer 


Verwunderung, die an Geringſchaͤtzung zu 8 


gränzen degann. Ausſchließlich richtete er 
jetzt ſeine Worte an ſeine Couſine, welche 
in aller Anmuth der Jugend, ganz Uns 
ähnlich der Mutter, ſchüchtern entfernt 
von |diefer ſtand. — Sie aus (dieſem 
Hauſe zu befreien, war der Entſchluß des 


Mannes, welcher ſchon begann die Faͤden 


Zwar erſchien die Stutz 
in der Hand des ruͤſtigen Kriegsmannes, 


U 
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ihres Geſchicks zu leiten. Frau v. Sereni 
warf oft ſtechende Blicke des Unmuths 
auf Bertha, wenn Kuno noch mit ſeinem 
Nliegen zaudernd, dieſelbe zu vernachläffigen 
chien. — Endlich legte die unweibliche 
Mutter ihm die ſehlenden Worte in den 
und, und beſohlenermaßen wahre die 
bolderroͤthende Jungfrau dem Bräutigam, 
die Wange zum Kuß bietend. — „Spricht 
Hr Herz Ja, Fräulein?!” ſprach er nicht 
ohne Zagen in dieſem wichtigen Moment. 
Bertha entgegnete, furchtſam nach Frau 
v. Sereui ſchauend: „Schon auf dem 
Zobtenberge ſah ich Euch! — “ 


„Ihr wart es, Bertha? — ich beſitze 


ein Zeichen jener Begegnung ...“ 
„Nach dieſem Zeichen, bitte, forſcht nicht 


weiter; ein Geluͤbde heißt mich ſchweigen; 


der Beichtvater gab dieſe Strafe fuͤr jenen 
Verluſt!“ — 5 
Monteverques, die Blicke an der an⸗ 
muthigen Geſtalt der Verlobten weidend, 
trat mit ihr in das Gartenzimmer, der 
Nähe einer fo theilnahmloſen Mutter zu 
entgehn, als Frau v. Sereni war; — 
ald aber erfaßte ihn unerklaͤrlicher Unmuth, 
den das Vergißmeinnicht-Auge feiner Braut 
nicht zu loͤſen vermochte; ein Fieberſchauer 
durchzuckte die ernſten Züge, — 
r U Fuͤrchtet nichts!“ ſprach er zu der Er 
reckenden, — „ich war vor Kurzem 
x. eidend 5 0 73 : 4 
Ach! wohl, viel habe ich geweint!“ — 
Arm it Beſinnung ſchlang Kuno jetzt den 
Scha den Nacken ſelnes troſtreichen 
S Lengels in der Stunde der Krankhelt; 
Debeide gingen ſtumm in den Saal zu 
Frau v. Sereni zuruck, welche der ange» 
kommenen Geſellſchaft die Verlobung ihrer 
Tochter kund Char, und dann herzlos, wie 
immer, nur 


ihre ganze Seele zugewendet, das Brautpaar 


den Spielpartien des Abends 


überſoh⸗ Wegen einer vorgeblichen Reiſe 


der Frau v. Sereni wurden die Vermaͤh⸗ 
lungsanftalten noch in ſelbigem Monat 
betrieben. — Kuno, in dem Kaltſinn gegen 
die liebreizende Bertha beharrend, fand 
in dieſer Unerklaͤrlichkeit nur die Beſtaͤti⸗ 
gung ſeiner frühern Meinung uͤber die 
Liebe, und ſah, ſelbſt mit der jungen 
Gattin ins friedliche Stillleben von Dos 
manze eingekehrt, die verderbliche Saat 
der Verſtimmung in ſeinem Gemuͤth hoͤher 
und hoͤher auſſproſſen. Nur ſelten ver⸗ 


mochte es Bertha, die Schuͤchternheit der 
Kloſtererziehung in des ſchweigſamen Gen 


mals Naͤhe zu unterdruͤcken; der reich ger 
bildete Verſtand (ſie hatte ſegak Latein 
erlernt) verbarg ſich in der Huͤlle eines 
faſt linkiſchen Benehmens — ſtets von 
ihrer Umgebung unterdruͤckt, beſaß die 
fanfte, kleine Frau kein Talent; den Truͤbſinn 
des Gemahls zu erheitern; bald zog ſie ſich 
moͤglichſt aus ſeiner druͤckenden Gegen⸗ 
wart zurück, und, ſich einen edlen Geſchäfts⸗ 
kreis in haͤuslicher Pflicht bildend, be— 
gluͤckte und half Bertha v. Monteverques 
raſtlos thaͤtig die Roth ihrer Unterthanen 
lindern. Angebetet von Jedem, der ihr 


nahend die Milde des ſchoͤnen Herzens 


erfuhr, war ungeſtoͤrter Seelenfriede ihr 
Theil; — die achtungvolle Begegnung 


mie der abſtoßenden Kaͤlte ihrer Mutter 
vergleichend, beſchwichtigte ſie in anſpruch⸗ 
loſer Beſcheidenheit das oftmals rebelliſche 


Gemuͤth, und liebte in dem Gemahl nur 
den Freund und Beſchuͤtzer. f 

Nach kurzer Zeit zeigte Rudolph, Berthas 
Bruder, die mit Klotilde v. Longhi ger 
ſchloſſene Verbindung an, hinzufuͤgend, wie 
er geſonnen ſei, die bei Domanze gelegene 
Beſitzung Ingramsdorf kaͤuflich zu erſtehr, 
und ſich dem Soldatenleben entziehend, 
dort in laͤndlicher Stille zu leben. Als 


= 
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binnen Monatfriſt nach dieſer Kunde 
Monteverques von der Jagd heimkehrend, 
einen weißen, zierlich geſchmuckten Das 
menzelter von einem fremden Diener auf 
dem Schloßhoſe umhergeleiten ſah, ging 
er, in der Meinung, die wundervolle 
Ausſicht von der Terraſſe habe reiſende 
Beſchauer hierher gelockt, achtlos den 
Fremden auszubeugen, dem Springs 
brunnen zu. Bertha, mit einer Dame 
von einem Lindengang her kommend, rief 
ſroͤhlich Kuno, näher zu treten, und ſtellte, 
freudig angeregt, ihm ihre Freundin Klo⸗ 
tilde vor. Frau v. Sereni war ihrem 
Gemahl von Ingramsdorf zuvorgeeilt. — 
„Doppelt werth muß der heutige Tag 
uns ſein,“ ſprach die Angekommene leicht 
ertoͤthet zu Bertha, als Kuno, trotz feiner 
gewöhnlichen abſtoßendeuͤ Weile, an der 
Frauen Seite in der großen Lindenlaube 
auf der linken Schloßſeite Platz genommenz 
— „ja, doppelt werth, meine gute Bertha! 
da heut der Jahrestag unſerer einſtigen 
Pilgerſchaſt dort auf dem Berge iſt. — 
Endlich hat Pater Hugo das Band un⸗ 
ſerer Zunge geloͤſt, eine Prüfung der Be⸗ 
harrlichkeit auf jener Wallfahrt, die ich 
fuͤr meines Mannes Wohl im letzten 
Feldzug unternahm. Die Auſmerkſamkeit 
des Herrn v. Monteverques erſchwerte 
die angelobte Pflicht des Schweigens, 


indem wir ſtets Luſt zu plaudern hatten,“ 


— ſetzte die ſchoͤne Sprecherin anmuthig 
hinzu. — „Doch ernſt war das Ernſte 
vollbracht?“ — fragte Kuno mit unſiche⸗ 
rer Stimme. f 

„Wohl,“ war die Gegenrede; „jedennoch 
deutet mir der alte glaͤubige Hugo nach 
ſeiner geſtrigen Aeuß rung tauſend Unfaͤlle 
ſeit jenem Tage zu — “ Klotilde ſtockte, 
und wendete das dunkle, blitzende Auge 
der bleichen Flamme des Mondes zu, 


welcher uͤber dem Zobtenberge, wie an ein 


mächtiges Rieſenbildniß geheftet, aus duf⸗ 
tigem Nebel der Sommernacht hervortrat. 

Monteverques, der ſchoͤnen Pilgerin ge⸗ 
denkend, fuͤhlte die Erinnerung der Un⸗ 
vergeßlichen aus der ſcheinbaren Vergeſ⸗ 
ſenheit auftauchen, — Jetzt in ldiefer 
Klotilde ſah er fiel — Rudolphs Ankunft, 
der als Graͤnzuachbar von Domanze feiner 
Gemahlin gefolgt war, lenkte die allſeitige 
Aufmerkſamkeit ihm entgegen; die lang 
getrennt geweſenen Freunde vertieften: ſich 
in Mittheilung vergangener Kriegsgeſchich⸗ 
ten; Bertha und Klotilde hatten ſich viel 
zu vertrauen; — Niemand, ſo angenehm 
beſchaͤftigt, bemerkte daher den Flug der 
Zeit, bis die Glocke der Mitternacht ans 
Scheiden mahnte. — „Komm doch bald 
wieder, mein trautes Kind!“ bat Bertha 
die Freundin fluͤſternd beim Abſchiedskuß; 
— ach! allein iſt mir ſo bang mit 
Kuno! er iſt nicht immer ſo freundlich, 
wie heut.“ * a 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Lücken büß er. 


Wer in der Welt umher ſich treibt, 
Der ſieht in anderer Geſtalt 
Der Dinge Weſen und Gehalt, 
Als der, der in den engen Räumen 
Mit eignen und mit fremden Traͤumen 
Beſchaͤftigt, in der Klauſe bleibt. 

ER 


2 
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Eine ungewöhnliche Schlafſtaͤtte. 


Waͤhrend dem die Peſt im Jahre 1679 

in Wien ſo furchtbar wuͤthete, daß in der 

Stadt und den Vorſtadten vom Januar 
bis Ende November 122,849 Einwohner 


— 
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farben und man oft Todte und noch Le⸗ 


bende auf einen Wagen lud, um ſie in die 
auf freiem Felde geoͤffneten Gruben zu 
werfen, führen die Siechknechte mit ihrem 
Heſtwagen zum Burgthore hinaus gegen 
St. Uleich und fanden den Auguftin, einen 
ſehr beliebten Sackpfeiffer und Baͤnkelſaͤn⸗ 
ger, in ſeiner gewoͤhnlichen Trunkenheit 
ganz ſtarr auf dem Wege. In der Meir 
nung, daß er todt ſei, luden ſie ihn auf 
ihr Fuhrwerk und warfen ihn dann mit 
den uͤbrigen Leichen in die Peſtgrube. Da 
aber dleſe noch nicht ganz voll war, fo 
wurde fie nicht mit Erde überſchuͤttet und 
er Wagen ging wleder zurück, um neue 
Opfer zu holen. In dſeſer Zwiſchenzeit 
ſchlief Auguſtin die Nacht ganz ruhig und 
konnte beim Erwachen nicht begreifen, 
wie er in dieſe Geſellſchaft gerathen 
Mit aller Kraft der Verzweiflung arbei ⸗ 
tete er ſich jedoch unter den Todten Ger» 
zor, konnte aber wegen der Tiefe de 


alt in einem fort, bis die Peſtk 


Das Meer der Sterblichen fluthet uͤber 
dem Todten, Jeder geht auf der Erde, 
die einſt ſein Grab iſt. 

Wenn die Katzen Flügel hätten, wuͤrde 
kein Sperling in der Luft fein. Wenn 
Jeder erhielte, was er wuͤnſchte, wem 
koͤnnte wohl etwas bleiben. 

Verſchließe wohlriechende Hoͤlzer in einen 
Kaſten, und fie werden nicht mehr werth, 
ſein als gemeines Holz; ſtreue ſie auf 
Kohlenbecken, und ſie verbreiten einen an⸗ 
genehmen Geruch. — Mache Gebrauch 
von den Schaͤtzen, die dir Gott gegeben 
hat, denn wer nicht ſaͤet, kann die gol⸗ 
dene Aehre nicht ſein nennen. 

Maͤnner ſchoſſen nach einem Ziel, vom 
Könige in einem diamantenen Ringe aus⸗ 
geſteckt. Keiner traf ihn. Ein Knabe 


„lauft am Schießplatz vorbei, ſpannt die 


ſchwache Sehne, und der Zufall fuͤhrt ſei⸗ 
nen Pfeil in das Ziel. Er nimmt den 
Ring, und verbrennt Pfeil und Bogen, 


he nicht herauskommen und le indem er ruft: Damit ich meinen Ruhm 


mit dem erſten Morgenſtrahle wieder 

einer Fuhre dahin zuruͤck kamen und ihm 
beraushalſen Bas fürchterliche Lager hatte 
Jedoch dem rohen Wüftlinge micht geſcha⸗ 


er, er ſpielte nachher noch lange Jahre 
5 Tanz und Trunk auf, und noch iſt 


Andenken nicht erloſchen, denn wahr⸗ 
Nr bat er die Anregung zu dem Lied» 
gegeben: 
„Ach Du lieber Auguftin 
„ Alles iſt hin. 


Orientauſche Sprüchwörtet. 
Wirf keinen Stein gegen eine Mauer, 


er prallt auf dich zuruck, oder reißt von 
der Mauer Stüde los, die dich ver wunden. 


chte behalte, ſei der erſte Verſuch vor der 
mit Welt auch mein letzter. | 


Brieger Miscellen. 
Geſammelt von R. D. 


Straferempel früherer Zeit. — 
1579 bat Melſter Gerlach beim Brüdens 
bau über die Oder acht Wochen an der 
Ramme ziehen müffen, weil er dem Rath 
ſchnoͤde Rede geſagt. — 1582 iſt des hier 
ſigen Todtengraͤbers Sohn um den Ring 
gefuͤhrt, mit gluͤhenden Zangen geriſſen 
und geraͤdert worden, weil er 13 Mords 
thaten begangen. — 1579 wurde ein 
Kuͤrſchner zum zweitenmale wegen Ehe⸗ 
bruch geſtaͤubt, und demſelben das Stadt⸗ 
zeichen auf die Stirne gebrannt. — 1592 
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wurde ein Wilddieb an einen Birnbaum 
aufgehangen. — 1635 befahl der ſaͤchſiſche 
Obriſt Schneider, den Miſt und Straßen⸗ 
koth in die Haͤuſer zu werfen, weil die 
Bürger ſolchen nicht ſortſchafften. 


— 


1565 erhielt der Stadtpſeiffer zuerſt di 
Erlaubniß den Neujahrsumgang zu halten 
und hinfuͤhro fortzuſetzen. 


1584 wurde ein 12 Centner ſchwerer 
Ochſe geſchlachtet, welcher um 75 Thaler 
ſchleſiſch verkauft worden war. Das Pfund 
Fleiſch von ihm galt 18 Heller. 


1613 war ein fo warmer Winter, daß 
am Neujahrstage die Kinder barfuß gingen. 


1750 im Monat April kam der Be⸗ 
fehl, die erſten Kartoffeln anzupflanzen. 
Die Communitaͤts-Aelteſten weigerten ſich 
und meinten: dies waͤre nur Frucht zur 
Schweinemaſt; als der Minifter, Graf 


talift.) 
von Schlaberndorf, aber ernſtlich e zee Se gee 


drang und die Sache eingefuhrt war, fo 
ſah man den Nutzen erſt ein und nun 
pflanzte, wer nur pflanzen konnte. 


Anekdoten. 


Ein Buchhändler heirathete die Tochter 
eines Gewürzkraͤmers und alsbald erſchien 
folgendes Epigramm: 

Begluͤckter Tochtermann! Nie wird ein 

8 Buch Dir modern; 
Kauft's nicht ein Leſer, wird's Dein 
Schwiegervater ſodern. 


„Ein franzsſiſcher Finanzpaͤchter, der ſich 
in dieſem Poſten zu ſchnell und mit zu 
wenig Schonung bereichert hatte, verlor 
ſeine Stelle. Man thut ſehr Unrecht, mir 
den Abſchied zu geben, ſagte er, ich habe 
nun meine Angelegenheiten ins Reine ges 
bracht; jetzt würde die Reihe an die An⸗ 
gelegenheiten des Koͤnigs gekommen ſein. 


Erinnerungen am 16ten Januar. 


1554 ſtarb zu Breslau Dr. Ambrofius 
Moibanus, erſter evangeliſcher Pfarrer 
an der Eliſabeth⸗Kirche zu Breslau. 

1578 Kaiſer Rudolph ſetzt die Zinſen vom 
100 auf 6 herab. i 

1614. Geboren zu Tenſchel bei Liegnitz, 

Hiller. Prache, Paſtor zu Dirsdorf und 
Senior zu Goldberg, reſignirte daſelbſt 

1669, und ſtarb zu Cambrigde 1679 

als Correktor und Ueberſetzer. (Orien⸗ 


Kaiſer Ferdinand II. 
Gr. Glogau. a 


Joſephinl⸗ 


le Juden zu 
1707. Neue Kriminalordnung, 
ſche Halsgerichtsordnung. 


— — 


Zweiſylbige Charade. 


Die Erſte fparet der Beleuchtungskoſten viel, 
Die ketzten find nichts weiter als ein Ziel, 

Und mit dem Ganzen iſt die Erſte nur gemeint, 
Weil ja die Erſte als die Letzten er erfcheint, 


* * 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen 
Blatte; Verlegen. 


Der vierteljaͤhrliche 8 


umerations-Preis iſt für dieſe Wo 
inzeln koſtet das Stüd 1 


chenſchrift 10 Sgr. 
Sgr. 


